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Band zwischen der himmlischen und den auf Erden vel'folgten
Jungfrauen durch Wort und Melodie zu schlingen? Nebenbei
bemerkt, 8ÜouO'Il 8EAOUO'IlV, &b/lf\Tll<; ab/lTtTll, dazwischen EXOUO"
aO'<pIlAE<;; aO'<pIlMIl<;; - für Gebete schickt sich die Dreizahl, tl'ibus
nodis tel'nos Amarylli eolores. Antwort auf jene Fragen gibt die
Geschichte des Tempels der .Jungfrau zu Athen. An Stelle des
unlängst von den Persern zerstörten erhob sich gerade jetzt der
neue Tempel, welcher Bestehen verhiess, KTf}/l' aa<pIlAE<;;.
Unfertig, aber ansehnlich bot er jetzt erst O'€/lVa €.vwmll
dar; dies Wort, welches Homer die Alten vOll Hinterwänden
oder von seitlichen oder von Pfosten verstanden, die meisten und
zuverlässigsten von Hinterwändell als TOU<;; EE EvavTia<;; TWV €t<;;­
6bwv Toixout;;, TOll<;; aVTlKpU Tf\t;; El<;;6bou, Ta KaT' aVTlKpU TOU
nUAWVOt;; (womit auch Ta Evbov onou III ElKOV€<;; Tl8€VTlll im
Gegensatz zu npovwmn stimmt), zielt vielleioht gerade auf das
Hinterhaus, welches zur Aufnah:n;J.e des Schatzes am ersten hat
fertig stehen müssen. Das Ereigniss des Baues und der Eindruck
des begonnenen Werks war gross genug, um wenn sonst von
Göttern der Besitz zahlreicher Tempel und Cultstätten gerühmt
ward, für Athena jetzt einfaoh auf das neu erstehende Heiligthum
hinzuweisen. Urkundlich wissen wir weder das Aufführungsjallr
der Danaidentrilogie nooh die des Parthenonj aber die
Vermuthungen von Böokh und O. Müller nebst vielen Audern
für den ersteren, von R. Schöne und Wilamowitz (aus Kydathen
S. 69) für den letzteren Punkt finden durch den Aesohylusvers
152, wie ioh ihn verstehe, ihre Bestätigung. Das Drama, welohes
Einige nooh vor die Sieben, das Jahr 467 setzen, ist wahrsohein­
lioh nach dem Bund mit Argos, zur Zeit des Feldzugs in Aegypten,
im Jahre 460 oder 459 aufgeführt. Als im Theater das Wort
ersoholl 'Zeus' Toohter, siohre Henin der Praohtwande', zwei­
fellos vor Sommer 459, sah man den Bau des Parthenon von
der Burg ragen.

B. F, B.

Zn Aischylos' Promethens.

V. 12-15 Kpa.TOc; Bin TE, <r<pWV /lEV EVTOX~ alOe;;
EX€1 reXoc; b~ Koöb~v EIJ1tobwv ETl'
ErW b' uroX/lo<;; €llJl <rUTI€vfl El€OV
bflmll ßtq. <papaTIl npoc; bUO'X€l/lEPlf/.

Weil gibt zu den beiden ersten Versen folgende Uebersetzung:
'vos Ions mandata pro virili parte exseouti estis neque (itinere
peraoto) quidquam amplius vobis obstat'. Dagegen 1st zu be­
merken, dass der Ausdruck C und es' ~teht niohts mehr im Wage)
nur dann Bedeutung hat, wenn der Auftrag erst ausgeführt wer­
den soll, nicht wenn er bereits ansgeftlhrt ist. Weoklein über-
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setzt ouh€v €/1TIobwv ETl cnihil vos detinet'. Wenn das heissen
soll C nichts hält euch mehr hier zurück, ihr könnt nun gehen),
so finde ich diese Bedeutung der Redensart durch ihren Gebrauch
nioht bestätigt. Andere haben zu, Conjecturen ihre Zuflucht ge­
nommen, ohne indessen zu einem befriedigeuden Ergebniss zu
gelangen. Mir scheint, dass die Stelle bis jetzt nicht die rich­
tige Erklärung gefunden hat. Man fasst allgemein EXEl 'fEAOC;
im Sinne von TETEAEO'Tm. Aber schon dies halte ich nicht für
mÖglich. Denn darnach soll der Auftrag, den Kratos und Bia
vom Zeus empfangen haben, damit erfüllt sein, dass sie den
Prometheus an diese Stelle des fernen Skythenlandes hingeschleppt
haben. Weshalb bleiben sie denn nooh, während Hephaistos ihn
ansohmiedet? Augensoheinlich, weil sie den Prometheus, wäh­
rend dies gesohieht, festhalten, wie denn auoh .erst, naohdem es
geschehen ist, Hephaistos sie V. 81 auffordert mit ihm davonzu­
gehen. Wie hätte dieser auo~ allein und ohne ihre Beihülfe den
Prometheus festsohmieden können? Der ihnen gewordene Auf­
trag des Zeus ging also offenbar dahin, dass sie dem Hephaistos
Beistand leisten sollten, bis er den Prometheus dort festgesohmie­
det habe; das letztere ist eben die Hauptsaohe in Zeus' Befehl,
alles Uebrige gesohieht nur zu diesem Zweok. Nun kann aber
nach grieohisohem Sprachgebrauch EXEl TEAOC;' auoh in präsen­
tisohem Sinne für TeAE'iTm stehen. SO ßMß<xC; EXEtV ~-= ßMTITE­
crem Eumenid. 799, EXEl AUcrlV = METm Bopll. Ant. 597 und
T€AO<;; EXElV selbst bei Thuk. V 41, 3 €KEAEUOV b' 01 AaKEbm­
/10V10l, TIplv T€AO<;; Tl mhwv EXEIV, E<;; TO "APlo<;;' TIpWTOV €rr­
avaxwp~O'<xVT<X<;; aUTovc; bEltm TIfI TIA~eEl, Kal llv ap€O'KovTa ~,

~KElV €<;; Ta 'Y<XKIVel<X TOV<;; ÖpKOUC; TIOlT]croll€VOU<;;, wo es C seine
Vollziehung finden, Gültigkeit erlangen' beisst und auf die offi­
eieHe Bestätigung des Vertrages durch die Eidesleistung geht,
wie der Zusammenhang mit dem Folgenden zeigt, und in Platons
Phaidon 77 0 bEl bE rrpocrarrobEltal ÖTl, Kal ETIE1Mv arroMvw­
/1EV, OUbEV ~TTOV EO'T<U II rrplv lEV€crem, Ei /1€nEl TEAO<;; ft
UTIObEltl<;; EXEtV, wo übersetzt werden muss <wenn der Beweis
seine Vollendung finden soll'; denn das gesohieht ja erst durch
das TIpoO'<XTIobElEm. Demgemäss übersetze ioh die Stelle des
Aischylos folgendermassen: (fitr euch beide (d. b. soweit es auf
euch ankommt, naoh eurer Meinung) findet der Auftrag des Zeus
(den Prometheus hier anzuschmieden) nunmehr seine Erfüllung
und nichts mehr steht im Wege; ich aber kann es nioht über
mioh gewinnen einen verwandten Gott mit Gewalt zu fesseln an
sturmgepeitsohter Felsenkluft' . Bekannte Beispiele für die an­
genommene Bedeutung des Dativs crqJlflv sind Eur. Med. 580
€/101 lUP, öO'TlC; ablKoc; wv O'oqJo<;; A€lEtV - TIEqJUKE, TIAtlO'TT]V
l:T]/11<Xv OqJA10'KUVEl, Soph. Ant. 904. Ai. 1282. Hephaistos deutet
also mit den beiden ersten Versen auf den harten Sinn seiner
beiden Gehülfen hin, die durch keinen Gedanken des Mitleids
abgehalten werden an ihrem Thei! den harten Befehl des Zeus
sogleioh zu erfüllen.
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V. 40 f. . l.1VIl<J>l1lJ'· aVl1Kou(J'Teiv OE TWV lt<XTPO<;; AOTWV
otov TE; ltWe;; OU TOU10 bEl/-l<xiv€t<;; TIMov;

Ich stimme Wecklein darin bei, dass er das Fragezeiollen, wel­
ches in den neneren Ausgaben gewölmlich nach TIWe;; steht, wie­
der nach ol6v TE gesetzt hat. Doch halte i'Jh den Grund, aus
welchem Hartung ol6v TE verdächtigt hat, weil nämlich Unge­
horsam gegenZeus' Gebote allerdings möglich sei, wie 1'ro­
metheus' Beispiel zeige, nil' nicht genügencl widerlegt durch
Wecklein,s Bemerkung, dass hier;'ei die besondere Ansehauung
des Dienel's, wie sie sich V. 36 EtEV, Ti ;.tEAA€l<;; Kat KaTOlKTiZ:€l
/-lUTl1V lUld V. 44 Ta /-ll1bl:.v w<J>€Aouvm 1Ai] TIOVEl IlUTl1V aus­
spreche, unbeachtet bleibe. Denn einmal spricht Kratos an diesen
beiden Stellen nicht die Ansicht dass es unmöglich sei Zeus'
Geboten ungehorsam zu sein (das nicht in llaTllv), und dann
wird an unserer Stelle bei den unmittelbar folgenden Worten

.TIWe;; OU TOUTO bElllaivEle;; TIAEOV die Möglichkeit des Ungehorsams
ausdrücklich vorausgesetzt j denn man fttrchtet sich doch nur das
zU thuD, was man thun kann. Niohtsdestoweniger halte ich alle

.Aenderungsversuche für überflttssig. Man hat eben ol6v TE nicht
richtig verstanden. Dasselbe heigst allgemein <es geht an', auch
im Sinne von lieet. Vgl. meine Bemerkung zu Thuk. VII 42, 3
derPoppo'schen Ausgabe, wo ebenfalls ot6v T€ ohne Grund ver­
dächtigt worden ist, und Soph. oe. 1135. 1418. Auch 1'rometh.
106 f. aAA' OÜTE (J'lTiiv OUTE Ili] l.1tTiiv TUXCtl;; - ol6v TE 1.l0l
TU(J'O' €l.1Tl wird nicht eine doppelte Unmöglichkeit bezeichnet,
da die eine die andere ausschliessen würde, sondern der Sinn ist;

geht gut an zu schweigen noch nicht zu schweigen
von diesem meinem Missgeschick, da beides für mich schmerzlich
ist' (vgl. 197 f.).

Münster. J. M. Stahl.

Zu Platon.

Bei 1'lat. 1'olit. IX 571 AETEle;; bE KCtt Tlvae;;, E<J>fJ, TaUTa(ö
(so. Tae;; ETIl9UlAlCtl;;); Ta\; ltept TOV ÜTIVOV, flv b' €TW, ET€lPO.
IlEVCte;;, .ÖTaV TO /lEv dAAo Tfle;; \jIuxfle;; EUblJ, (ll.10V AOTll.1nKOV )«xt
~1l€POV KCtt dpxov €KEiVOU, TO be 911P1WOE<; TE Kat dlPlOV, Tl
(J'hwv Tl /lE811<;; ltAl1l.19EV, l.1KlpTq. TE Kai CmWl.1UIlEVOV TOV umov
l;fJTf,i levetl Kat altOTIlIlTIAUVaL Ta CtUTOU ~el1' oil.1S' ön TIaVTet
€V TtV T010UTqJ TOA/lq. TIOlE1V, W\; altO ltal.1TJ<; A€AUIlEVOV TE KCtt
&.TIflAACtTIlEVOV atl.1xUVTJe;; Kat <J>POVl}l.1EWc;. IlflTP( TE Tap ETIlXElPEIV
llirvul.1Sm, W<;; oIETCtl, ouoh OKVEI aUqJ T€ ÖTqJOUV &'v9pWTIWV
KCti 8EWV Kat 811piwv KTA. sehe ich keine Möglichkeit den Worten
Wc; oIETat einen Sinn zu entlocken und soheint mir in OlETetl in
Folge eines alten Verderbnisses 0 t b i TI 0 U<;; zu stecken. Wie
nahe dem 1'laton der Hinweis auf das Beispiel des Oedipus lag,




